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Eriınnern S1e sıch ihre CISCHC Taufe? Für dıe heute über DreißigJährı1-
SCH 1ST dıe CISCHC auie der ege 11UTr über Erzählungen anderer nach-
VOllzıehbDar rst Urc Fotos oder Geschichten der Elltern 1St dıe CISCHC
aine Ere1gn1s der persönlıchen Geschichte geworden Mır hat

Mutltter rzählt WIC ich den sechziıger Jahren Münchner
Krankenhaus Jag nach CiIHCT Geburt getauft wurde S1e selbst Wr

übrıgens WIC damals ziemlıch üblıch nıcht be1 der auie e1
Autobiographien oder hıistorische Romane egen davon Zeugn1s aD WIC

dıe Taufprax1s sıch Lauf der Geschichte verändert hat Im Roman „„Bud-
denbrooks VOoN Thomas Mann wıird der lang ersehnte Stammhbhalter C
tauft ntgegen der TIradıtiıon 1St der beiden Paten nıcht Aaus der zahl-
reich anwesenden Verwandtschaft ewählt sondern gelang, den Bürger-
me1ster der aliur S 1ST C1M Ere1ign1s C Siest
(S 383) DIe aultie findet Haus der Buddenbrooks dazu 1ST
alon CI kleiner Itar errichtet DIe Amme hält das ınd auf den Armen
„während dıe Multter neben der alten Konsulın Armsessel
(38 Der Pastor wendet sıch zunächst dıe Paten „und spricht iıhnen VOoN
ıhrer Pfl1 Der Leser rfährt aber nıcht cdese besteht „Und
NUunNn Ssprengt während dıe Amme e au des Kındes Jüftet der Pastor
vorsichtig 7,.W61 oder r  el Tropfen dus der sılbernen vergoldeten
Schale cdie VOT ıhm steht auf das spärlıche Haar des kleinen Buddenbrook
und nn angsam und nachdrücklich dıe Namen auf dıe ıhn tauft
Justus Johann aspar Dann O1g C1N kurzes und dıe Verwandten
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gehen vorbel. dem tıllen und gleichmütigen Wesen einen glückwün-
.. |schenden Kuss auf die Stirn drücken

Der schwediısche Reg1sseur ngmar Bergman begıinnt seıne Memoiren
mıt der Nottaufe direkt nach seıner Geburt 1m Julı 1918, die ratsam
erschıen, da seine Mutter, eiıne lutherische Pfarrersfrau, gerade dıie panı-
sche Grıippe hatte und Ansteckungs- und damıt JTodesgefahr für das Neu-
geborene bestand.* Von diıesen Formen der Relıgiosıität Anfang des

Jahrhunderts nıcht 11UT zeıtlıch weıt entfernt erscheımnt das TIeEeDNIS
eıner Jungen Tau Ende des Jahrhunderts: S1E beschreıibt dıe
Erneuerung des Taufversprechens während eines Famılıengottesdienstes

ÖOstermorgen:
„‚Dann W äal eıt für dıe Erneuerung des Taufversprechens. „‚Merlıns Taufbecken‘. WIEe

as spontan nannte, sStan! in der der Kırche Jle wurden eingeladen, ach
OINEC P kommen und mıt em Wasser eın Kreuzzeıchen machen. Es War eın besonderer
Ooment. Ich hebe as den vierjJährıgen Bruder Merlıins, Anm d. A.| hoch un weıß
nıcht, Was CT ({un soll Ich nehme eın wen1g Wasser und male ıhm e1in Kreuzzeichen auf cdıe
Stirn DIe eıt ste. S{T1 Er schaut miıich und (ut asselbe be1 MIr, Sanz ruhig und andäch-
t1g Wır setizen uNs wıieder. ultes Wasser, N1IC. wahr, Mama’?“*, sagt Lukas s MIr auf,
Aass fast alle, die VO aufbecken zurückkommen., eın Lächeln auf dem Gesıicht haben.‘“

DIie Geschichte der auilie Ist lang S1e reicht VON der In der bezeug-
ten und ıIn den ersten chrıistlıchen Jahrhunderten ublıchen Erwachsenen-
taufe hın ZUT Kınder- und Säuglingstaufe, dıe sıch, nachdem das Chrısten-
{u  3 Staatsrelıg10n geworden WAar, mehr und mehr einbürgerte und bıs VOT

kurzem dıe gängige Prax1s W Aal. Cyprıan, eologe und Bıschof VON KTrı
ago 1m drıtten Jahrhundert, ZAHT. Praxıs der aultfe VON Kleinkındern be-
ragt, würde unweıl1gerlıch antworten .„Mıt der auife VON Säuglingen habe
ich robleme.‘ Ausschlaggebend WAarTr für Cyprıan und seine Zeıtgenossen,
dass Säugliınge sıch nıcht selbst In einem mehrjJährıgen Katechumenat auf
iıhre aufTtfe vorbereıten können., dann In der Osternacht beim ersten
ahnenschre1 14r dreimalıges vollständıges Untertauchen getauft
werden. auie bedeutet eiıne Umwandlung des SaAaNZCH Menschen, WIe D

1mM Römerbrief steht Wır wurden mıt ıhm egraben Uurc dıe aulie auf
den Tod: und WIe Chrıistus uUurc dıe Herrlichke1i des Vaters VonNn den loten
auferweckt wurde, sollen auch WIT als HEHEC Menschen en  .. (Röm 6,4)
DiIie Umwandlung des SaNnzCh Menschen wırd symbolıisch be1l der Tauffeijer
In verschıiedenen Zeichenhandlungen vollzogen: HE dıe Salbung An

SaNZCH Örper, für den Bösen nıcht mehr angreıfbar se1nN, Uurc das
Untertauchen als Zeichen des es des alten und der des
Menschen.

283



DIie Prax1s der frühen Kırche und das TKunden Von Möglıchkeıten, S1e
für den heutigen Kontext wıieder iruchtbar machen, stoßen heute auf
neues, VON vielen geteıiltes Interesse. Verschiıedene Faktoren spielen el
eıne dıe Erfahrung eıner nıcht mehr selbstverständlıch christliıch
gepragten Gesellschaft,. dıie In manchem der altkırchlichen Sıtuation VCI-

gleichbar erscheımint (SO in der zunehmenden Bedeutung VOIN Taufen Jugend-
lıcher und Erwachsener), e Bedeutung der Okumene un dıe mıt ıhr e1n-
hergehende Rückbesinnung auftf das gemeinsame Erbe, nıcht zuletzt auch
en gewachsenes Verständnis und Bedürfnıs für Symbolhandlungen, e
Menschen ansprechen un ıhnen

eım Okumenischen Kırchentag in Berlın 1mM Jahr 2003 wurde angesıichts
der Unmöglıchkeıt einer gemeınsamen Abendmahl- DbZw. Eucharıstilefeler
das Taufbecken für viele A „tröstlıchen Symbol für dıe Einheıit der Chrı1s-
tenhe1t‘‘.© Im aufbecken geschah VON frühester eıt der Herrschafts-
wechsel Oder heute vielleicht besser: E1gentumswechsel auf sınnfällige
Welse: em äuflınge 68 VON Westen nach Osten durchschrıtten, vollzo-
SCH S1E iıhre Abkehr VO Satan und iıhre Hınwendung Chrıstus. Natürlıch
rief eın olches Durchschreıten auch den urchzug uUurc das Rote Meer
und dıe Rettung des Volkes Israel In Erinnerung. In der Architektur VON

Baptısterien spiegeln sıch dıe verschıiedenen Deutungen des Taufgesche-
hens: Das Taufbecken ann angesehen werden als Ort des symbolıschen
Ertrinkens, des Begraben-Werdens und der 1edergeburt, der Reinigung
und Sündenvergebung, der Umkehr oder der Rettung Angesıchts der Beob-
achtung, dass in der heutigen eıt das Bedürfnıs nach (neuen und alten)
Rıtualen zunımmt, dürfte C nıcht überraschen, dass dıie auTtfe als Inıtlati-
Oonsrıtus mıt und ihrer vielfältigen ymbolı eiıne hohe Wertschät-
ZUNE genießt SO stellt etwa Dorothea Sattler In einem Beıtrag für dıe e1t-
chrift ‚Kunst und Kırche‘“ mıt dem ema „Der Wert der inge  co fest

.„In Jüngerer eıt sınd der (Ort und dıe Formen des aufbeckens inmıtten der (Jemelnde
wieder tärker In den IC des lıturgiewissenschaftlichen Interesses gerückt. In Zeıten der
Glaubensferne vieler Menschen und SEWISS auch iın ökumenischer Gesinnung gewımnnt dıie
Feıier der autTtfe und das Taufgedächtnis Bedeutung. 1efe Wasser, in dıe Menschen hın-
absteigen und dUus denen SIE aufsteigen können, lassen das Geheimnis des unausweıchlıchen
es und des unverherbaren Lebens in Jesus Christus sinnlıch erfahrbar werden.‘‘”

In diesem Beıtrag möchte ich ein1ge NCUETE Überlegungen aufTte und
Taufpraxıs Revue passıeren lassen. S1ie beruhen auf lıturg1ewissenschaft-
lıchen, praktisch-theologischen und femmnistisch-theologischen Einsıchten.
Danach werde ich auf dıe Taufordnungen sprechen kommen, dıe in
diıesem Jahr In der deutschen alt-katholischen Kırche in Kraft treten werden.
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Liturgiewissenschaftliche Erkenntnisse: Wiederentdeckung der esialen
Dımension der aufe

IDıie neutestamentliche Tauftheologıe und dıe altkırchlichen Zeugnisse
über S$1e dıiıenen qls Korrektiv für Einseltigkeıiten, dıie sıch 1M auTie der Ge-
schıchte eingeschlıchen en So welst etiwa der Bonner Liturgiew1ssen-
schaftler erhards auf dıe „soteriolog1sche Engführung der sakra-
mentalen Dımension |der Taufe] auf dıie persönlıiche Sündenvergebung“.8
Im egenzug dazu MUSSE CS arum gehen, „dıe auch dem heutigen Men-
schen ANSCHICSSCHC Weıte der Aussagen VoNn und TIradıtion
leren und für dıie Theologıe un Prax1s der Sakramente nutzbar
machen‘‘.? 1IcC 11UT Ursprungstreue, sondern auch Zeıtgemäßheıt mMussen
1im A lıturg1scher Reform stehen.

erhards vier Defizıte In ezug auf den Taufgottesdienst, dıe sıch
1m auie der Geschichte der westlichen Liturgie entwiıickelt en In
LWEUHGICH Liturg1eentwürfen Ciınden S1E wıieder verstärkt Beachtung: Mıt der
durchgängı1e selbstverständlıchen Säuglingstaufe 21n e ın der alten Kır-
che bliche Glaubensunterweisung VOTL und nach der aufe, un: damıt das
Bewusstsein für die Zusammengehörıigkeıt VON Katechese, auTtfe und MYS-
agogıe verloren.

Jahrhundertelang wurden Menschen in eıne CANrıstliche Gesellschaft hın-
eingeboren, Mussten sıch nıcht mehr für oder das (Getauftwerden
entscheı1iden. Dies hatte ZUT olge, dass das Taufbewusstsein abnahm und
der Taufgottesdienst einem Rıtus der Peripherıie wurde. Wıe das eIN-

zıt1erte e1spie der ubecker Kaufmannsfamıiılıe Buddenbrooks
ze1gt, wurde aultfe indıvidualısıiert und famıharısıiert. 19 In der alten Kırche
stand dıe aulie qals Feler der Inıtı1atıon 1mM Zentrum: Der prımäre Taufter-
mMın dıe Osternacht, der Höhepunkt des KırchenJahres. HTE die Ver-
nüpfung der Taufhandlung mıt dem Gedächtnis des Leıdens und der Auf-
erstehung des Herrn ‚„werden dıe einzelnen äuflınge eingefügt In dıe Kır-
che in ıhren geschichtlichen, soz1lalen und theologıschen Dımensionen“‘.!!
uch WECINN dıe Osternacht der am besten gee1gnete lıturg1sche Ort der
aulfe bleıbt, 111USS doch festgehalten werden, dass auch da, Taufen
nıcht mehr A Wochentagen oder Hause gespendet werden, sondern
während der sonntäglichen Eucharıstiefeier, der Osterbezug der auTtfe WIEe-
der Jage trıtt

Wenn dıe Tauffeier nıcht mehr 11UT 1m Kreı1is der Famılie oder ochen-
tagen stattfindet, sondern Teilnahme der Gemeıninde efelert wırd,
kommt ihre ekkles1iale Dımension wılieder stärker ZU JIragen: aufTtfe ist
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Eingliederung des (Gjetauften in dıe Kırche Diese Dımension W äal urc
die Monopolisierung des Aspekts der Sündenvergebung in den Hınter-
g du getreien: Wıe nıcht zuletzt das eıspie der Nottaufe
ngmar Bergmans ze1gt, erschıen CS VOT diesem Hintergrund wiıchtiger,
dass eın Neugeborenes IC dıe aufTtfe VOIl der „Erbsünde‘ befreıt und
damıt nıcht se1nes Seelenheils verlustig o1ngZe, als ass zeichenhaft In
den Leıb Chrıst1ı inkorporiert wurde. Wo der Gedanke der Eingliederung
mehr Z Bewusstseimmn kommt, gera auch dıie Gemeininschaft als solche
mehr In den (& dıie in iıhrem eigenen Taufbewusstsein bestärkt WITrd.
DIies trılft nıcht 11UTL für erwachsene Gemeindemıitglieder, sondern auch für
Kınder und Jugendliche Meıne heute 13-]ährıge Tochter Madelaıne, dıe
ich 1mM ET VON sechs onaten etauft habe, erinnert sıch daran nıcht
mehr:; aber S1e erinnert sıch cd1e auie e1Ines anderen Säuglıngs In uUNsSCcC-

Tr (Gjeme1nde während der etzten Osternacht und zehrt davon für iıhr e12E-
NCSs Wıssen. Was auiTtfe bedeutet. Hre Bekenntnis und der
Geme1ninde, ÜF iıhr Miıt-Antworten auf das Ifragen der zentralen Jau-
bensaussagen VOIL der Taufhandlung wırd auch ihre relıg1öse Identität
geformt und gestärkt. DIie Inıtıatıon jedes äuflıngs hat Hre dıe aktıve
Teilnahme der Gemeı1inde eine Stärkung des Taufbewusstseins ZUT olge,
vertieft uUurc dıe Wortverkündigung und Ure dıie mystagogısche Kate-
chese der Zeichenhandlungen. “ DiIie Liturgie ist der Ort, dem sıch dıe
Weıtergabe des auDens vollzıeht

Albert erhards zufolge wırd mıt der Wiıedergewiınnung der katechume-
nalen Struktur der Taufpastoral und -feler „eIn wesentlicher Schriutt in
Rıchtung auf dıe Wıedergewinnung eines Taufbewusstseins getan“”. auTte
werde als „„5Sakrament des auDens  c verstanden und qals „Begınn eines
Glaubensweges”, auf dem auch Anfechtung als Wiırklıiıchkeit
198718 und Versöhnung möglıch ist.14

Zum Schluss weılst erhards auf einen weıteren Aspekt hın, nämlıch auf
den Verlust der Feierdimens1on, WECNN Wasserweıhe und Taufakt voneınan-
der getrennt werden. !> Dies hat ZUT olge, dass der anamnetisch-epikleti-
sche Charakter des (Gebetes über das Wasser nıcht mehr iın Z/Zusammenhang
mıiıt dem Taufakt esehen WITrd. DiIe iın der Westkıirche üblıche deklaratıve
Taufformel wırd losgelöst VO obpreıs der Schöpfung und rlösung
und der Bıtte den eılıgen Ge1lst Infolge elıner solchen Loslösung ann
CS verschledenen ungewollten Verschıiebungen kommen: eıner Überge-
wichtung der Sündenvergebung anstelle der Eulogie für (Gjottes chöpfer-
und Erlöserhandeln, einer Überbetonung des andelns VO ‚„„Spender” Aa
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„Empfänger‘‘'©, be1 der die abe der auTife als eschen (jJottes nıcht aus-

reichend In den 16 kommt

Praktisch-theologische Überlegungen: Dem ind elwas mitgeben
Wıe 1st 6S dıe auife AUSs praktısch-theologischer 16 bestellt”? ach

Kristian Fechtner, evangelıscher Professor für Praktiısche Theologıe ıIn
Maınz, ist dıe theologısche Legıtimıität und dıe kırchliche Praxıs der K
dertaufe „unumstrıtten“”. Dies CI darauf zurück, ass 65 1m Unter-
schled anderen Kasualhandlungen eın ‚„„‚säkulares Ritual-Aquivalent
ZUT auife o1bt.!/ Als Inıt1atıon in die Gememinschaft der Chrısten sSe1 sS1e JEn
wesentliches Element kırc  1cner Sozlalısation“, „Schnuittstelle zwıschen
kırc  1ıchem Handeln und gelebter Relıgiosıität””. Heute mMussen ern sıch
für oder dıe auTtfe iıhres Kındes entsche1ı1den. e1 spiıelen oft
Gewohnheıit „man macht “) oder famılhı1äre Gründe („Oma möÖchte, dass
das ınd getauft 1 eıne Rolle.!8 Nur wen1ıge ern lassen ıhr ınd
direkt nach der Geburt taufen. Die Motivatıon ZUT auie 1e2 nıcht mehr In
der Befreiung VOoO  —; der „Erbsünde‘‘, sondern 1im unsch, das e1igene ınd

den Schutz und egen (jottes tellen
Für viele Eltern geht CN nıcht elıne ‚„konfessorische Entscheidung“,

sondern den unsch, dass dem ınd mıtgegeben werden So
Das bedeutet, dass auch das Moment der konfessionellen Anbıindung des
Kındes (und der Eltern), dıe in der aktıven Z/ugehörigkeıt eıner Ge-
meı1nde ZU USArucCc kommt, eıne geringere olle als fIrüher Spielt: Kr
chen werden zunehmend als „Service-Dienst“ angesehen, auf dıie INan 1N-
olge der Bezahlung der Kırchensteuer Anspruch hat Insgesamt plädıeren
Dagmar Heller und Raıner-Matthıas üller in iıhrem ausgezeichneten
praktıschen andbuc für ökumeniıische Taufvorbereitung für einen mehr
„erklärenden, zugle1ic aber auch werbenden Weg“ be1 der Taufvorbere1-
tung.“

Für ern kann, Fechtner, dıe autfe iıhres Kındes A ZU elıner biogra-
phıschen Rückre1ise“‘ und damıt UE Rüc  ındung eıne kırchliche Her-
Kkunft: werden. Übersichtsartig skızzıert e ’ WI1IEe unterschle:  ıch die auTtfe
1m auTtfe der etzten Jahrzehnte wahrgenommen worden 1st War s1e In den
sıebziger Jahren VOI em Anlass für Verkündıigung, verschob sıch der
us späater auf dıe seelsorgerliıche Begleıtung un das Taufgespräch und
VON dort auf das katechetische Element, etiwa in der Gestalt VON 49UT-
elternseminaren. Heute könne Ian VonNn der „„Wıederkehr der lıturg1ischen
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Perspektive“ sprechen. Der gottesdienstliche Ort sSe1 jedoch nıcht mehr WIE
einst dıe Kanzel, sondern das autbecken Das rıtuelle Geschehen der
Taufhandlung stehe nunmehr 1m Miıttelpunkt.

Feministisch-theologische Ansätze: Gotteskindschaft der noch Ungeborenen
uch In der femmnıistischen Theologıie 1st dıie auTie Z7U ema ‚W OL-

den ıtısch halten femmmnistische Theologınnen kırchlicher Taufpraxıs und
-theologıe eınen Spiege] VOT und entdecken die auTtfe zugle1ic „„als viel-
schichtiges und lebendiges Symbol für die Gegenwart‘.*! SO weılst etwa
Elısabeth Moltmann-Wende arau hın, dass der /Zusammenhang VOon
aulie und „Erbsünde‘ tfortbestehe, auch WENN CI dUus dem Bewusstsein der
me1lsten Chrıistinnen und Chrısten heute längst verschwunden ist ber dıe
Confess1o0 Augustana, auf die evangelısche Pfarrer und Pfarrerinnen Ordı-
1ert werden, über evangelısche und römisch-katholische Katechismen,
aber auch in Kırchenliedern werde dıie ehre, dass der ensch in un:
empfangen und geboren Ist, welıter gele und tradıert. Die VON August1-
NUsSs stark Erbsündenlehre führte eiıner Abwertung der mensch-
lıchen Sexualıtät und bekräftigte e1in einsel1t1g-negatives Frauenbıld Eın
Taufverständnıis, das diese Iradıtiıon nıcht aufarbeıtet. wırd Moltmann-
endel zufolge letztlich keıine NCUEC Kraft hervorbringen.“* Statt be1l der
auTtfe die Befreiung VON der un|! betonen, MuUsSsse der egen (jottes für
se1ıne Geschöpfe In den Vordergrund gestellt werden. Die 101 femiımnIsti-
scher Theologinnen elner sündenfixierten Jauftheologıie kommt W1e
geze1gt wurde übereıin mıt NeECUETEN lıturg1ewissenschaftlichen Erkennt-
nıssen:; S1e seht über diıese hınaus, S1e ausdrücklich auf dıie Folgen die-
SCI einseltigen Fixierung für dıe IC VOoN Sexualıtät und Frauenbıild hın-
welst.?$

In dem In diesem Jahr erscheinenden Band „Ins en eintauchen‘“‘, den
evangelısche württembergische Theologinnen herausgegeben aben., Tras
SCH diese nach dem S1t7 der auTtfe 1m RR Von Frauen. Die römisch-
katholische Liıturgiew1ssenschaftlerin leresa Berger spricht VON elner
„Kontrasterfahrung zwıschen weıblicher ebenswirklichkeit und rlösung
In der chrıstliıchen TIradıtion“‘.?** DIiese Kontrasterfahrung lässt sıich folgen-
dermaßben zusammenftTfassen: IC das Fruchtwasser der Mutter lässt eINn-
tauchen 1INSs wıirklıche eDeN: sondern das JTaufwasser der Mutter Kırche °°2>
Dem gegenüber plädıer Teresa Berger afür, Fruchtwasser und Taufwas-
SCT nıcht mehr gegene1Inander auszuspielen und damıt weıblıche Lebens-
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wirklichkeit abzuwerten,“° sondern S1Ee als Komplızınnen verstehen.
Denn CArıstliche TIradıtiıon könne auch gedacht werden, dass „„Gott Tau-
nleben nıcht negılert, sondern 1mM Gegenteıl Frauenleben nachahmt‘‘.?’
Aufschlussreich ist aTifur der theologiegeschichtlich sehr CNSC /usammen-
hang zwıschen auTtfe und Geburtsmetaphoriık. SO spricht etiwa IL VON

Jerusalem darüber, dass das „he1ilsame Wasser‘“ der auie für dıe äuflınge
zugle1c ‚„‚Grab und Mutter‘“ se1l 28 Unterstützung indet das Suchen nach
einem erneuerten Verständnıiıs der autTte auch 1mM edanken der .„‚Natalıtät”
oder ‚„„‚.Geburtlichkeıit", miıt der dıie Phılosophın Hannah Arendt sıch VON der
Fixierung qauf das „Bestimmt-Seın ZU Tode“ abkKehNhrte un dessen dıe
Tatsache des Geborenseins jedes Menschen In den Vordergrund rückte *

Bergers Überlegungen, Fruchtwasser und Taufwasser in Ergänzung
einander F sehen, führen S1E dazu, sıch über den Weg des Ungeborenen 1m
Mutterleıb edanken machen. Sıe verbindet e1 Erkenntnisse prana-
taler Forschung über das vorgeburtliche en 1m Mutterle1b mıiıt der Weıls-
heıt der 1ıbel, In der des Ööfteren die ede davon 1st, dass Menschen i VOHI
Mutterleıib an  .. 7Z7u Gotteslob oder AUT Prophetie berufen Sınd (vgl etiwa
Ps Z LÖT: Jes 194Ü [iese bıldsprachliche Ausdrucksweılse der kann

gedeutet werden, dass WIE auch dıe pränatale Forschung ze1igt Unge-
borene in elementarer We1ise daran teilhaben und spuren, WENN ihre Mutltter
sıngt oder betet oder die and auf den AHC legt Berger erinnert in he-
C usammenNang dıe Begegnung zwıschen Marıa un Elısabeth., be1
der Johannes 1m Mutterleıib hüpfte, als (ST- der göttlıchen Gegenwart gewahr
wurde (vgl 1,42—-44). Berger geht arum, Frauen die eıgene rel1-
g1ÖSse Wırklıchkeıt. dıe CTE Intens1iv eben, „‚als katechumenale Wırkliıchkeit
für das Kınd, das S1e dem Herzen tragen, erschlıeßen.‘‘>0 Als prak-
tische Schlussfolgerung eıner derartıgen Sıchtwelse macht Berger den Vor-
schlag, Zeıten der Schwangerschaft und der Geburt wıeder stärker rel121Öös

gestalten un S1€e nıcht 1UT dem reıin medızınısch-technıschen Zugriff
überlassen. Sıe schlägt Segensfeıl1ern für Schwangere und ıhre Partner VOTL

SOWIE Tauffeıern, in der auch dıe schmerzvollen und wıdersprüchlıchen
rfahrungen be1 der Geburt ZUTr Sprache gebrac werden können. Ihr Ge-
anke, Ungeborene in eiınem eıgenen Rıtus In eın „Buch des Lebens‘ eIN-
zuschreıiben un: S1e damıt der (Gemeımnde bereıts vergegenwärtigen, 1st
sıcher gewöhnungsbedürftig; letztlich welst Berger damıt dıe Auffassun-
SC ab, eın ungetauftes ınd sSE1 CM kleiner Heı1ıde‘“‘ oder “eIn unbeschrie-
benes Blatt‘“ em hat das Wahrnehmen VON Ungeborenen ZUT olge,
dass 1mM einer Fehl- oder Totgeburt nıcht 11UTr dıe CI sondern dıe
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(Gemeıminde In dıe Irauer das tote ınd einbezogen werden.*!
e1 wırd bewusst gemacht, dass Gotteskindschaft nıcht erst mıiıt der
auTtfe begıinnt, sondern VON seinem allerersten Begınn e1in Gottesge-
schenk ist

Der vorlıegende Band, In dem viele Erfahrungen AdUus den e1igenen und
anderen Kulturräumen und praktısche Vorschläge vorgestellt werden, 1st
eın ädoyer afür, dıie Erfahrungen VON Frauen. insbesondere VON Müt-
tern, ausdrücklicher als bısher In lıturgische und pastoraltheologıische
Überlegungen einzubeziehen ° em sıch dıe Autorinnen sıcher 6C
auf dıie Eiınbeziehung der Alltagserfahrungen VON Frauen rıchten, trıtt €e1
allerdings der Gedanke der Eingliederung In dıe Kırche iın den me1lsten
Beıträgen eher in den Hıntergrund W ds wıederum ohl miıt iıhren rfah-
IUNSCH mıt der Kırche und ihrer lebensgeschichtlich-rel121ös geprägten
Kırchlichkeit zusammenhängt und etzten es eiIn Zeichen für dıe Wiıch-
igkeıt der Integration diıeser Ansätze und nfIragen in die Reflex1ion und
Praxıs der aufTtfe 1st.

Die alt-katholischen Iaufordnungen
In dıesem > werden ın Deutschlan: HNC Taufordnungen ZU Ge-

brauch ın der alt-katholischen Kırche erscheinen Der Tatsache eiıner
zunehmend säkularısıerten Gesellschaft ist darın echnung D
neben ZWEeI1 UOrdnungen für dıe Kındertaufe sınd Z7WEe]1 UOrdnungen für ıe
auTtfe VOoNn Jugendlichen und Erwachsenen vorgesehen. Das eft nthält
außerdem eiıne Ordnung für dıe „Feıer der au{lie In der Osternacht“ SOWIE
eine nach Möglıchkeıt be1 ökumeniıischen Anlässen felernde „Eucharıs-
t1efeler ZU Taufgedächtnıis und dıe Eıinheit der Getauften‘‘.* In einem
Anhang sınd alternatıve Gebete und bıblische Texte für Lesung und vVvan-
gelıum finden

In se1iner Eınführung 1ın das Taufheft hebt Altbischof Sıgisbert Kraft, bıs
Anfang 2004 Jangjähriger Vorsitzender der Lıturgischen Kommıissıon des
Katholischen Bıstums der Alt-Katholiken in Deutschland, hervor, ass dıe
In den Konvergenzerklärungen Von 1ma über aufe, Euchariıstie und Amt
(1982) bezeugten ökumenıischen Übereinstimmungen „Grundlage un:!
Malistab für HECUC lıturgische UOrdnungen“ Sınd..° ıne der Folgen dieser
Öökumenıschen Ausrıiıchtung Ist, dass 1m Taufheft als Alternative der in
der westlıchen Kırche uDlıchen Spendeforme (79 , ich taufe dich 1m
Namen des Vaters die In der Orthodoxie gebräuchlıche Formel 99N7 du
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wırst getauft auf den Namen des Vaterswirst getauft auf den Namen des Vaters ...“ (vgl.> Mt 28,19) angeboten wird.  In der Regel wird die Taufe von einem/einer Ordinierten gespendet, im  Notfall kann jede/r die Taufe spenden. Doch soll, wenn möglich, der/die  Getaufte zu einem späteren Zeitpunkt im Gottesdienst der Gemeinde vor-  gestellt und dabei der eine oder andere deutende Ritus der Taufliturgie  nachgeholt werden. Die Bedeutung der Taufe als Eingliederung in die  Gemeinde und damit als Gemeindefeier, nicht als private oder rein fami-  liäre Angelegenheit, wird auch dadurch hervorgehoben, dass sie im Regel-  fall mit einer Eucharistiefeier verbunden ist. Für das Hineinwachsen der  Täuflinge in Glauben und Leben einer Gemeinde trägt außer Eltern und  Paten auch die ganze Gemeinde die Verantwortung.  Wie bereits gesagt, enthält das Taufheft mehrere Ordnungen, die auf-  grund des Taufalters und der sozialen Umstände unterschiedliche Hin-  führungen zur Taufe vorsehen. Neben der Ordnung für die Säuglings- bzw.  Kleinkindtaufe (Ordnung A) gibt es eine für die Taufe von Kindern im Kin-  dergarten- und Grundschulalter (Ordnung B). Dabei ist vorgesehen, dass  solche älteren Kinder schon vorher der Gemeinde vorgestellt und gesegnet  worden sind. Bei der Taufe eines Kindes, das solchermaßen in der  Gemeinde gut bekannt ist, erübrigt sich bei der Tauffeier die Frage nach  dem Namen. Kinder sollen entsprechend ihrem Alter auf die Taufe vorbe-  reitet werden; dabei ist im Einzelfall zu entscheiden, in welchem Alter die  Erstkommunion gefeiert werden soll.  Bei Jugendlichen und Erwachsenen ist eine Zeit der Vorbereitung vorge-  sehen, sie führt gleichzeitig auf die Erstkommunion hin.  Die Taufvorbereitung kann in zwei bzw. drei Stufen geschehen. Die drei-  stufige Version geht von der Aufnahme in den Katechumenat aus, bei der  der Bewerber während der Eucharistiefeier der Gemeinde vorgestellt wird  (bzw. sich selbst vorstellt) und mit dem Kreuzzeichen bezeichnet wird. Am  Anfang des Wortgottesdienstes bekommt der/die Katechumene eine Bibel  überreicht, es wird die Öffnung der Sinne (Effata-Ritus) vollzogen. Am  Ende der Eucharistiefeier, vor Sendung und Segen, spricht der/die Ordi-  nierte ein Gebet um Schutz und Bewahrung und legt dem Taufbewerber die  Hände auf. Dem können sich Gemeindeglieder (zum Beispiel die Paten)  anschließen. Die zweite Stufe des Katechumenats ist bezeichnet als „Stär-  kung auf dem Weg zur Taufe“. Dem Taufbewerber wird nach der Predigt  auf einem schön gestalteten Blatt der Text des Glaubensbekenntnisses  überreicht, das er dann mit der Gemeinde betet. Danach folgt die Salbung  mit dem Katechumenenöl. Einige Körnchen Salz werden dem Katechume-  290(vgl.> 28, 19) angeboten wIrd.
In der ege wırd dıie auTtfe Von einem/einer Ordınilerten gespendet, 1m
Notfall ann jede/rT dıie auTlfe penden och soll, WENN möglıch, der/dıe
Getaufte eiInem spateren Zeıtpunkt 1m Gottesdienst der Gemeinde VOTI-
gestellt und e1 der eıne oder andere deutende Rıtus der Tauflıturgie
nachgeholt werden. DIie Bedeutung der auTfe als Eingliederung in dıe
Gemeıminde und damıt als Gemeınndefeıer. nıcht qls prıvate oder rein famı-
läre Angelegenheıt, wırd auch dadurch hervorgehoben, dass S1e 1mM egel-
fall mıt elner Eucharıstiefeier verbunden ist. Für das Hıneinwachsen der
äuflınge in Glauben und en elner Geme1inde rag außer Eltern und
Paten auch dıe Gemeıinde dıe Verantwortung.

Wıe bereıts gesagl, nthält das Tautfheft mehrere Urdnungen, dıe auftf-
grund des Jaufalters und der sozlalen Umstände unterschiedliche Hın-
führungen ZUT aultfe vorsehen. en der Urdnung für dıie Säuglings- bzw.
Kleinkindtaufe (Ordnung <1bt C eıne für dıe autfe VON Kındern 1m Kın-
dergarten- und Grundschulalter (Ordnung e1 ist vorgesehen, ass
solche älteren Kınder schon vorher der Gememnde vorgestellt und
worden SInd. Be1l der auTie eines Kındes, das solchermaßen in der
Gemeinde gul bekannt 1st, erübrigt sıch be1l der Tauffeier dıe rage nach
dem Namen. Kınder sollen entsprechend iıhrem I: aut dıe auTtfe vorbe-
reıtet werden; el ist im Eıinzelfall entscheıden, In welchem er dıe
rstkommunion gefeılert werden soll

Be1l Jugendlichen und Erwachsenen ist elne eıt der Vorbereitung C-
sehen, S1e führt gleichzeıltig auf dıie Erstkommunion hın

Die Taufvorbereitung ann ıIn ZWel bzw. Te1N Stufen geschehen. Dıie dre1-
stufige Version geht Von der uInahme In den Katechumenat dUS, be1 der
der Bewerber während der Eucharıstiefeiler der Gemeinde vorgestellt wırd
(bzw. sıch selbst vorstellt) und mıt dem Kreuzzeıiıchen bezeichnet WIrd. Am
Anfang des Wortgottesdienstes bekommt der/dıe Katechumene eiıne
überreıicht. CS wırd die Öffnung der Sinne (Effata-Rıtus) vollzogen. Am
Ende der Eucharıistiefeiler, VOT Sendung un egen, spricht der/dıe rd1i-
nlerte e1n Schutz und ewahrung und legt dem JTaufbewerber cdie
an auf. Dem können sıch Gemeindeglieder (zum e1ispie dıe Paten)
anschhehben Die zweiıte ulfe des Katechumenats ıst bezeichnet als „„5tär-
kung auf dem Weg ZUT Taufe‘‘ Dem Taufbewerber wırd nach der Predigt
auf einem schön gestalteten der ext des Glaubensbekenntnisses
überreicht, das CT dann mıt der Gemeinde betet Danach Olg dıe Salbung
mıt dem Katechumenenöl. Kınıge Körnchen Salz werden dem Katechume-
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HE mıt den Worten, ‚„„.G1b 1mM Zeichen des Salzes Anteıl der WeIls-
heit.; dıe VON dır kommt‘, gereıicht. e1m „Naterunser- annn dem Katechu-

der exf dieses Gebets ebenfalls überreıicht werden.
Die drıtte I: dıe eigentlıche Tauffeıer, beginnt ach der Predigt In der

Eucharıistiefelier mıt der degnung des Taufwassers. Im obpreıs über das
Taufwasser wıird erinnert dıie Schöpfung, den urchzug Hr das
Kote Meer Ins Land der Verheißung, Jesu auitie 1m Jordan und den
Taufauftrag des Auferstandenen. ach dem Tauf- DZW. dem Glaubensbe-
kenntnIis O1g dıe pendung der auie und der Fırmung, dıe andautile-
SUuNs und Salbung, dıe Übergabe des Taufkleides oder eiınes Taufschals>®
und der Kerze. Abschlıeßend wIırd die F: des eılıgen (Gje1istes gebe-
IeT: dass WIT ‚„„.dıch dankbar In deiner Schöpfung erkennen, für Gerechtig-
e1ıt eıntreten und dem Frıeden dienen‘‘.?

In der zweıstulgen Ordnung erfolgen dıie Vorstellung des Bewerbers
(am Begınn des Wortgottesdienstes) und dıe uiInahme in den Katechume-
nat NaC Evangelıum und redigt In eiıner FeIler. Eınige Rıten sınd akul-
tatıv Überreichung VON 1bel, Tredo, Vaterunser, Salz der Weısheıt, Kerze.
Der Gottesdienst mıiıt der Tauffei1er untersche1idet sıch nıcht VON der rel-
stufigen Form

Insgesamt wırd mıt dem Taufheft versucht, bıblıischem Zeugn1s und alt-
kırchlicher Überlieferung, aber auch der heutigen pastoralen S1ıtuation
gerecht werden. SO wırd einerseılts GCHEHG gemacht, ass auTtfe edeu-
teL, sıch Au einem en AdUus den Verheibßungen und in der Nachfolge Jesu
CArnsii bekennen®®, andererseıts wırd der Tatsache echnung’
dass Getaufte sıch In unterschiedlichem Maße und 1n unterschiedlicher
Weılse kirchlichen Gemeindeleben beteiligen. Immer aber geht un
dıe Eingliederung in dıe Kırche und die Bezogenheı VoNnNn auTtfe und
Gemennde aufeiınander: Be1 jeder Jaufspendung (wıe auch be1l der Tst=>
kommunıon und der Fırmung, SOWIEe in der Osternachtliturgie) CINCUCTIN die
versammelten Gemeindeglieder ihr e1igenes Taufversprechen. In der lıtur-
gischen Feıier wırd davon dUSSCZANSCNH, ass Menschen hıneinwachsen in
dıe kırchliche Gemeiinschaft, aber auch Wachsen In der Erkenntnis der
16 (jottes. IIie auTtfe 1st SOomıIt nıcht der Begınn des Glaubensweges,
vielmehr dıe Eingliederung in die Gememinschaft der eılıgen, In die Kır-
CRHe: dıe Paulus A LEeib Chrıisti“‘ KorZ

In der Liturgıie wıird der Gegebenheıt VOoNn Einelternfamilien echnung
getragen; nıcht immer SInd CS er ern sondern manchmal 1Ur Mutltter
oder NUr Vater, die eın ınd ZUL auiTie bringen. Posıtiv 1st auch, ass hıtur-
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91SC VoO Reichtum der Überlieferung eDrauc gemacht und eı
der Gedanke der eugeburt und damıt der schöpfungs- und e11s-

theologische ezug sehr stark prasent ist. Be1l der Zusammenstellung des
Taufheftes wurden viele Erkenntnisse lıturgıewissenschaftlıcher Forschung
einbezogen, dıe in der theologıschen Frauenforschung formuherten Des1i-
derate pıelen Jedoch keıne ausdrücklıiche ıtısch 1st etwa AL ZU-

merken, ass In ezug auf dıie (jottesnamen und -bılder (5jott VOTL em als
Vater In den T& kommt, wen1iger jedoch die Mütterlic  e1ıt Gottes, auftf
die sıch beziehen nahe läge uch be1 der reichen Auswahl bıblıscher
Texte ZUr Verwendung In der Eucharıstie, In der dıe Tauffeıier stattfindet,
ware C1IA inklusıverer eDTrauc der Überlieferung möglıch SCWESCH S:

WIT'! etiwa Joh 4514 rau Jakobsbrunnen) als möglıche vangelı-
umslesung angegeben, be1 den Lesungsvorschlägen hätte ZUT auTfe des
Athiopiers (Apg 5,26—40) un:! der VON Kornehus Apg 1 $ 24b—48) auch
dıe VON ydıa Apg 16,12—15.40) in die Auswahl aufgenommen werden
können. Miıt derartıgen Entscheidungen ware deutliıcher der Bedeutung der
Frauen in der Überlieferung und der ebenswırklıchkeıit VO  —; Frauen ech-
NUNS worden.

Die Wıirksamkeit der aufe IM en der Christinnen Un Christen

In diesem Beıtrag standen bısher VOL CIn dıe emühungen eine
ANSCMECSSCHE Gestaltung der Vorbereitung auf dıe auTtfe und der Tauffejer
1im Vordergrund. Es 1st eıne Herausforderung, aber auch eıne Chance, dıe
Möglıchkeıiten, dıe ulls Vo bıblıschen Zeugni1s und VON der Überlieferung
her gegeben SInd, 1m heutigen Kontext sorgfältig und kreatıv gebrau-
Chen. dass WIT sowohl der Überlieferung als den soziokulturellen und
pastoralen Gegebenheıten HISI eıt gerecht werden. urc den MK
Qr auf die alten Handlungen und Symbole können Menschen dıe edeu-
(ung der auTtfe ganzheıtlıch erfahren.“”

Die au{life ıst das Grundsakrament der Kırche S1e ist dıe Voraussetzung
für den Empfang der anderen Sakramente. Diese Ekıngangsfunktion dart
auch nıcht Aaus gul gemeınten „pastoralen“” Überlegungen untermıniert WCI-

den SO ist C Z} e1ıspie eiıne bedenkliche Praxıs, WENN Ungetaufte ZUuUum

Abendmahl, Z Eucharistie zugelassen werden.
Die auTtfe ist einmalıg. Gleichzeıitig findet In anderen gottesdienstliıchen

Vollzügen immer wıieder e1in Rückbezug auf S1e. In Gebeten WIEe dem
apostolıschen Glaubensbekenntnis oder In Handlungen WIEeE dem Kreuzze1l-
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chen oder der Segnung mıt gewelhtem Wasser (das Ja Taufwasser ist!) DıIie
Erinnerung dıe eigene autie wecken und wach halten, Ist eın
nlıegen VON (meıst ökumenischen) Taufgedächtnisfeıiern, dıe sıch In den
etzten Jahren als e1igene Gottesdienstform etablıert haben.““ Solche Feıern
setizen Zeichen der Eıinheıt in einer pluralısıerten, wen12 elıgıon inter-
essierten Welt und sınd eıne ‚„Stärkung der gemeiınsamen Basıs chrıistlıchen
Glaubens‘““!, anders gesagt In olchen Feiern wırd eutlc .„„Die Einheıt
der Kırche ist In der auTtfe schon da, und ZWaTr nıcht als Fıktıon, sondern qals
Herausforderung des Auferstandenen.‘“#2

ıne besondere Herausforderung besteht darın, dıe Erneuerung der bap-
t1ismalen Theologie nıcht VO Hochmut Oder VON einer Abgrenzung ande-
C} Relıg10onen gegenüber her denken“?, vielmehr soll S1Ce Z Dıalog
mıt Menschen anderer auDensS- oder Lebensüberzeugungen bereıt
machen. In Wahrhaftigkeıit die eigene relıg1öse Identität bezeugen,
erfordert In einem mehr und mehr multirel1ıg1ösen Kontext dıe Bereıtschaft,
eınen herrschaftsfreien Dıialog mıt anderen relıg1ösen Glaubensüberzeu-
SUNSCH lernen und immer wlıeder LICU führen.“*

Die Wırksamkeıt der auie 1im en der Christinnen und Chrıisten annn
jedoch noch t1eferen Ausdruck finden Hrec dıe auie HrCc Wasser un:!
Ge1lst sınd WIT eıner lebenslangen, lebendigen Beziehung In Christus mıt
(jott berufen, dıe en qls (Getaufte prag Heute mMuUussen WIT uns 1m
Zusammenhang mıt der auTie nıcht mehr iragen: ‚„„Was geschieht, WEeNN
das ınd stiırbt?‘”, sondern: ‚„„Was geschieht, WENN das 1ınd lebt?‘45 elche
Bedeutung fürs en hat dıe auTtfe e1InNnes Kıindes, eınes Jugendlichen oder
Erwachsenen?

Im Englıschen 1st der Begrıff des „baptısmal lıving“ eprägt worden,
Wäas 1m Deutschen vielleicht besten mıt 99-  ©  en AQUus der aufe  c übersetzt
werden ann Aus der auie en bedeutet, Antwort geben auf
Gottes 1ebe, mıt der GE uns zuerst bedacht hat Aus der aulie en
bedeutet, sıch als 1im Glauben Wachsende/r begreıfen. Aus der auTtfe
en bedeutet, in der Hoffnung auf eiıne Zukunft eben, dıe Gott uns
bereıtet hat.“*° „Tagtäglich werden WITr in UNSCICIN en AdUus der autTte
unterstützt, nıcht zuerst Adurch uUuNnsere eigenen orhaben, vielmehr
Urc eınen Gott, dıie In zahlreichen Formen be1 ihren ANSCHOMMCHNCH Kın-
dern ist. 47
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Vgl azu Fechtner, TC VON Fall Fall, ET
erlın 1st der Jüngere Bruder des Kındes as
Marıanne Merkx, Kın alltäglıches Geheimnıis. Die Sakramentalıtät des Daseıns, In:
Angela Berlis Manuela Kalsky He.) Alltäglıche Iranszendenz. Postmoderne Ansıchten

Gott, Münster Hamburg London 2003, 59—7/9, 1er
Dagmar Heller Rainer-Matthias Müller (H2) Die Kıne Taufe Tradıtiıon und Zukunft
e1INes Sakramentes Eın praktisches andDucC für Öökumeniıische Taufvorbereıitung, Tank-
furt/M./Paderborn 2002, 6—2]1, 1er Es handelt sıch 1er eın 1VeEs Interview mıt
Cyprıian, anhand dessen die altkırchliche Taufpraxıs verdeutlich wırd.
Elisabeth Moltmann- Wendel, Eınführung, in Ins en eiıntauchen, hg VO  — der Evange-
1ıschen Akademıie Bad Boll und der Frauenarbeıit der Württembergischen Landeskırche,
Bad Baoll 2004, Manuskrıpt M]
Dorothea Sattler, ott ächelt aus den Dıngen. Sinnlıch wahrnehmbare Gottesgegenwart
1M Alltag und Festzeıten, 1n uns und Kırche 4/2003, 194-197, Jer 196

Gerhards, DiIie tortdauernde Wırksamkeıiıt der auTtfe 1im chrıistlıchen en sımul
LUSTUS el7 Liturgiew1issenschaftliıche Erkenntnisse, 1n Theodor Schneider
Gunther Wenz (Hg.), Gerecht und Sünder zugleich? Okumenische Klärungen (Dıalog der
Kırchen IA reiburg 1.Br. 2001, 376—395, j1er 381
Ebd
Gerhards, Sakrament und Lebenswelt Tauftheologıe un: -praxI1s VOT gegenwärtigen
Herausforderungen, In Sılvıa ell Hg.) DIe Glaubwürdigkeıt christlicher Kırchen. Auf
dem Weg 1Ns Jahrtausend Festschrı für Lothar L1ies SJ: Innsbruck Wıen 2000,
15/-172, 1er 169
Gerhards, DIie fortdauernde irksamkeiıt der aufe, 384
Ebd 383
Mystagogische Katechese bedeutete In der en Kırche dıe Katechese ach der Taufe,
nıcht Erklärung der Handlungen während der Tauffeıler. Um wieder AaUSs dem 1ven
Interview mıt Cyprıan zıtl1eren: ‚„„Wıe soll Ianl sıch enn be1 olchen pausenlosen
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Moltmann-Wendel, Eınführung, 1n Ins en eintauchen, M; Ich an Pfarrerın
('armen Rıyuzumwam.ı, Tagungsleıterin der Akademıe Bad Boll, ass S1e MIr das
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nıcht getauft werden. Diese Anordnung ist in erster ] ınıe als hygienısche Maßnahme
verstehen (dıe autTtfe wurde nacC UrC! vollständıges Untertauchen vollzogen). och da
menstrulerende Frauen manchen Kırchenvätern zufolge uch nicht UE KEucharıstie ZUSC-
lassen wurden und zudem dıie Meınung aufkam, uch Hebammen selen nach der Entbin-
dung VON der Eucharıstie auszuschließen, War damıt der allgemeıne Ausschluss der
Frauen AUsSs dem Sakralraum aufgrund iıhrer „Unreinheıt“ in Gang gesetzt. Vgl Ulrike
Metternich, „ö1e ıhm dıe ahrheıt  p& DiIie Erzählung VonNn der „Blutflüssıgen“

24
femmnıistisch gedeutet, Maınz 2000, 0152

leresa Berger, Von Fruchtwasser und Taufwasser: Eintauchen ın das ıne Leben?, in Ins
en eintauchen, M,

Z Ebd.,
26 In dıesem Zusammenhang soll hingewiesen werden auf dıe Jahrhunderte ange Praxıs der

Aussegnung VON Wöchnerinnen. Grundsätzlıch als Danksagung für dıe glückliıche Geburt
gedacht, wurde dieser Rıtus oft dessen als „Reinigung“ der utter empfunden. Vgl
Franz Kohlschein, Die Vorstellung VO  —; der kultischen Unreinheıit der FTrau. Das welıter-
wıirkende Motiıv für ıne zwiespältige Sıtuation, In Teresa Berger Albert Gerhards
(Hg.), ıturgle un Frauenfrage. Eın Beıtrag Frauenforschung aus lıturgiew1ssen-
schaftlıcher Sıcht, St Ottiliıen 1990, 269-288, 1er DRTZTRA
Teresa berger, Von Fruchtwasser un: Taufwasser: Eıntauchen iın das iıne Leben?, 1n Ins
en eiıntauchen, M,
Cyrilkl Von Jerusalem, Mystagogıische Katechese Ü 2-6, 1n exfe der Kırchenväter LV,
München 1964, 25FE
Vgl Aazu Elisabeth Moltmann- Wendel, '9.  el Natalıtät J1heologısch””, 1n FElisabeth
(JössSmann (He:); W örterbuch der Femmnistischen Theologie, Gütersloh 197f.
Ausführlicher: Marijke Verhoeven, Borelıng beginner. Natalıteıit D1] Hanna Arendt.
/oetermeer 2003 Karın Ulrich-Eschemann, Vom Geborenwerden des Menschen. heo-
logısche und phılosophısche Erkundungen, Münster 2000

3() Teresa berger, Se1 ‚gnetl, meı1ne Schwester. Frauen felern ıturgle, ürzburg 1999,
191 Berger w1iıdmet der „Glaubenserfahrung 1m Mutterle1ib““ eın SanNZCS Kapıtel vgl ebd.,
183—194
Vgl in dıesem /usammenhang: Susanne Schniering H5.) Ich ıch in meınem Her-

3°
Z Der Gedenkplatz für NıC beerdigte Kınder In Ohlsdorf, Pinnow 2001
uch be1 Taufgesprächen 1st oft die utter dıe Gesprächspartnerıin, während ater
sıch wen1ıger daran beteiligen. Vgl Heller / Müller (Hg.), Dıiıe Eıne aufTe,
Dıie Feıler der auTfe 1Im Katholischen Bıstum der Alt-Katholiken 1ın Deutschland. hg VON
der Liturgischen Kommission, Bonn 2004 (1m Erscheinen). /ıtate folgen der Seitenzäh-
Jung des Manuskrıpts, das MIr freundlıcherweise V Vorsitzenden der Liturgischen
Kommıiıssıon ZUrTr erfügung gestellt worden ist Obwohl den Rahmen dieses Beıitra-
SCS sprengt, soll an cdieser Stelle urz darauf hıingewlesen werden, Aass In der TIST-
katholıschen Kırche der Schwe17z In Kürze ine Neuordnung der sakramentalen Eınglıe-
erung VON Kındern In dıe Kırche in 1a trıtt, beı der 1mM Anschluss die Wassertaufe
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dıe Fırmung mıt Handauflegung, den Empfang der abe des Heılıgen Geistes,
Chrisamsalbung und S5ıgnatıon UrcC den Priester bZw. dıe Priesterin erfolgt. ach der
Erstkommunıion findet 1M er ONn {iwa 13 Jahren iıne Begegnung mıt dem Bıschof
Stal der dıe Entfaltung der en des eılıgen (Gje1listes also I1 dıe ‚„„confirmatıo‘”)
bıttet und dıe an auflegt. Vgl IKZ 03 (2003), 1 96f, für dıe lıturg1sche Ordnung vgl
Christkatholisches ebet- und Gesangbuch, hg VON Bıschof und 5ynodalrat der Chrıst-
katholischen Kırche der Schweiz, ase (Chrıstkatholıscher Schriftenverlag) 2004,

34
DA (1ım Druck).
In der Einführung wırd AaZu vermerkt: „‚D5olche Feiıern werden be1 ökumenıischen Nnlas-
SCI] oft lediglıch als Ersatz für dıe nıcht möglıche eucharıstische Gastbereıitschaft egan-
SCH I iese Eınschränkung ist ıIn UNSCICIMN Bıstum nıcht notwendı1g.“ DIie Feıler der aufie
1m Katholischen Bıstum der Alt-Katholiken In eutschlan! M,
Sigisbert ra Eınführung In das Taufheft, In: DIie Feıler der Taufe 1mM Katholischen B1Ss-
tum der Alt-Katholiken in eutschlan: M,

316 Möglıch ıst 1mM der autTte VON Jugendlichen und Erwachsenen uch dıe Bekleidung
mıt einer Ibe
Ebd (Gebet ZU Abschluss der Taufe Jugendlicher un: Erwachsener).
Joachim e, Zum Geleıt, in ebd., M,
SO Heller / üller, DIie Kıne aufe,
Für WeIl Beıispiele olcher Taufgedächtnıisfeiern vgl Heller Müller, Dıie Eine aufe,
S1 uch das Beıspıel 1mM alt-katholischen JTaufheft

5 a A Gerhards, <TrTamen! und Lebenswelt, 4:
Joachim Vobbe, ınd Se1IN, ınd werden. Vom (jetauft- nd Gesandtseın des TI1SteN
Brief des Bıschofs all die Gemeıinden des Katholischen Bistums der Alt-Katholıken,
Bonn 23

43 Ulrike Metternich hat in iıhrer Diıissertation arau hıingewlesen, ass dıe chrıstlıche Taufe
bısweılen Jüdısche Rein1igungsbäder abgegrenzt wurde. So polemisıert {wa Ter-
ullian, De aptısmo S LEL 307) „Also WIT ste1gen UT eiınmal iın das Taufbad und
[1UT einmal werden unsere Sünden abgewaschen, weıl WIT dieselben Ja uch N1IC. ‚Uu-
CR dürfen DERN Jüdısche Israel ingegen wäscht sıch äglıch, weıl CO sıch äglıch Ul-

rein1gt.“ Zitiert ach Metternich, „51e ıhm die ahrheıt  . 179
Vgl für diese edanken Fredrica Harrıs Thompett, Baptısmal Living: Steadfast

45
Covenant of Hope, 1ın Anglıcan Theologıca REVIEW (2004). 9—18, 1er 1Of.
Harrıs T’hompett, Baptısmal Living. In äahnlıcher Weıise weıst uch erhards 1im
Anschluss urt och arau hın, Aass in unterschiedlichen Epochen verschiıedene X1S-
tentielle Grundfragen ıne gespielt en in der Antıke das Problem der Sterblich-
keıt un! Vergänglıichkeit, 1mM Miıttelalter hıs ZUT Reformatıon che Schuld des Menschen, In
der Neuzeıt dıie rage, ob ott überhaupt g1bt un: amı dıie rage ach dem ınn des
Lebens. Dıiese unterschiedlichen Grundfragen mussen uch 1m 1n  1C auf dıe auTtfe
berücksichtigt werden. Vgl Gerhards, DIie fortdauernde Wırksamkeiıt, 389Df.
Weıtere edanken ZU Taufbund mıt ott sınd finden be1l AFrFLS T’hompett, Baptıs-

4 /
mal LIving.
„Daıly AaTre supported In baptısmal lıyıng NnOL sSımply DY UT x0o0d intentions but by
(0d who stands by her adopted children In countless Ways.“” eDbd.;
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